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irchli ocialpolitiſche Umſchau
16 Cbruar 5. Mali 1894

0on Ilbert Maria Weiß, Pr

Der Tod Koſſuths, die Morgendämmerung der bürgerlichen
Univerſalrepublik. Die euen Geſetze umn Ungarn. Die Duellfrage.

Der aniſche Pilgerzug Die Lage Iu Nordamerika. Das Welt⸗
parlament der Religionen, die Morgendämmerung der kirchlichen
Univerſalrepublik. Der influſs des Judenthums auf die Zeit. Die Lage
im Proteſtantismus. Ie. des „Dompredigers“ Dr S walb. Der
„Weltumſeglungs⸗Kreuzzug“ und die „Grindelwald-Conferenzen.“ 11 Ein Ut⸗

Socialpolitiker. Und noch eines an die nämlichen Die ſociale rage an
gemeintes DY QAn katholiſche Vereine. 1— Iu weites an die katholiſchen
den Hochſchulen Zur Statiſtik der Selbſtmorde.

Das große reignis der letzten onate iſt der Tod Ko ‚f uths
Er hat eine Aufregung zunächſt Unter ſeinen Landsleuten
hervorgerufen, daſs viele den Kop arüber ſchüttelten und halb
unwillig, halb lächelnd ſagten Da 1E. man wieder einmal, daſs
die Ungarn eln olk ſind, dem die Begeiſterung nur gar
El über den Kopf wächst! I manche Aben Aus dieſem Ttheile
die Folgerung gezogen, daſs Ein ſo bewegliches, einn ſeiner ſe ſo
wenig mächtige olk ſo wenig imſtande ſei, ſich ſelbſt 3u regieren,
wie die Iren und die olen, und daſs gerade der augenblickliche
nationale ahnſinn wieder einmal recht beweiſe, wie wenig ern
die chauviniſtiſchen Sondergelüſte nehmen eien, die ſich In o
viel lärmenden Feuerwerken gefallen. Wir laſſen dieſe und ähnliche
Fragen beiſeite, denn Uuns ümmern die beſonderen Gründe wenig,
die den Enthuſiasmus In Ungarn bis zur Siedhitze geſteigert aben
Das geſtehen wir übrigens offen, daſs wir das magyariſche euer
nicht ſo gering anſchlagen Uns geht jedoch der 77  eimliche Kaiſer“
der agyaren ni 0  7 deſtomehr der ctator jene Kosmopolitis⸗
mus, dem wir eine der größten Gefahren für die Gegenwart
und den bedenklichſten Keim zur Geſtaltung der Zukunft erblicken

Nun, enn Wir uns auf dieſen Standpunkt ſtellen, können
wir begreifen, dieſer Tod allenthalben, meiſten dort,
die geheimen Geſellſchaften regieren, ſo tiefen Eindruck hervorgerufen
hat Wer dieſen als bloßen uſ des irregeleiteten ungariſchen
Nationalgefühles oder als allgemeine Theilnahme für den ungariſchen
Nationalheros auffaſst, geht eit trre. mne ſo engherzige Beur⸗
theilung zelg nUur, wie raſch die Welt ihre großen Männer vergiſst,
wie Uundankbar ſie die iſt, die ihr die größten Dienſte erwieſen
haben, wie vollſtändig ihr das Aus dem Gedächtniſſe entſchwindet,
was ſie vor Urzem ſe gethan hat ES iſt 10 wahr, ſie hat Koſſuth
auch jetzt gefeiert In Ungarn, un Italien, In den ogen der ganzen
Welt, und — ihn Er noch mehr gefeiert, 0 nicht die Ur
vor dem Anarchismus die Luſt dazu gedämpft ber was
ſind dieſe Todtenfeierlichkeiten die Huldigungen, die ſie einſt
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dem Lebenden dargebracht hat! Vor Jahren ſtand die Türkei
Uunter dem ru von fünf Großmächten, deren zwei, Oeſterreichund Rußland ehen ſo energi Koſſuths Auslieferung verlangten,
als die drei anderen, Frankreich, Nordamerika und England ſieverhinderten. Wer die engliſche Politik kennt, weiß, was die That⸗ſache bedeutet, daſs eine engliſche Flotte abgeſandt wurde, der
Forderung des Lord Feuerbrand, Koſſuth mu als Heiligthum und
unantaſtbar betrachtet werden, Nachdruck 3u geben Und dann erſtdie wahnſinnigen Huldigungen, die ihm In England, In mertta
In Italien bereitet wurden, und die Popularität, die un einmal
unbeſtritten in der ganzen Welt genoſs, Ungeachtet der überall be⸗
annten und zugeſtandenen Flecken, die auf ſeinem Charakter und
auf ſeiner politiſchen Wirkſamkeit aſten! Wie iſt das erklären?
Nur kindlicher Patriotismus oder berechnete Geheimthuerei kann das
als internationale Sympathie für das Magyarenthum auffaſſenDer run ieg viel tiefer und iſt viel ernſterer Art

Mazzini, Marx, Koſſuth bilden die heilige reizah von Groß⸗meiſtern der großen heimlichen internationalen Revolution, wie
Mirabeau, Robespierre und Danton die drei großen Helden der
leinen offenen franzöſiſchen Revolution ſind Alle anderen Re
volutionshelden, OUl ane, Napoleon I1., Garibaldi, Cavour,
Laſſalle, Herzen und wie ſie alle heißen, ſind nur ihre aladine.Koſſuth iſt zwar geiſtig die einſte Unter den drei Größen, aber
iſt der glücklichſte Uunter den drei Kämpfern Er hat die beiden andern
überlebt, hat die Früchte ihrer gemeinſamen Arbeit weiteſtenentwickelt geſehen, ETL iſt der Zeit nächſten gekommen, In der die
Menſchheit den letzten, den ritten Schritt zur Ausführung thrergroßartigen ane thun ſoll und wohl auch thun wird Er konnte
mit dem gefühl ins rab ſteigen, daſs die edanken ſeinerJugendzeit, o phantaſtiſch ſie ihm damals ſelber cheinen mochten,raſcher und vollſtändiger threr Erfüllung zueilen, als ETL ſelber zudenken gewagt 0

Drei Y  *  deen E  O, die während der chweren Dreißiger⸗ und
Vierzigerjahre In den ewig verfolgten und ewig Uunter Formenthätigen Bünden der Carbonaria, des Jung⸗Italien, des JungPolen, de Jung⸗Deutſchland und hundert ähnlicher Vereinigungenausgedacht und zuu Ausführung vorbereite wurden, die Idee der
Nationaliſierung, die dee der Republikaniſierung, die dee der
Internationaliſierung. Mit dem ahre 1848 traten dieſe drei Q  deen
auf einmal und gemeinſchaftlich ins eben, mit begeiſtertem Abel
empfangen, nuLr zu überſchwänglich und ſiegesgewiſs, nur 3 eit
ausgreifend und deshalb ſcheinbar unterliegend. ber die Führerernten aus dem Miſsgeſchicke, das muſs man ihnen laſſen Sie
begriffen, daſs der er Schritt, die Niederlegung der letzten Ealler hiſtoriſchen Erinnerungen und Einrichtungen, die Zerbröckelungder thatſächlichen Geſtaltung des öffentlichen Lebens in engeren 9e⸗
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ſchloſſenen Kreiſen vor ſich gehen mu So begannen ſie ihr Werk
Im ahre 1859 von m, An Elne nach beſchränkter, in
ahrhei olider, und deshalb ſiegreicher. Im ahre 870 war die
Er Aufgabe, die Durchführung des Nationalitätsprincips glänzen
durchgeführt. Sofort wurde die zweite in Angriff 7 die
Wegräumung der wehrloſen, threr hiſtoriſchen Stützen, ihrer recht⸗
en Fundamente, jedes feſten ſocialen Gefüges beraubten Autorität
Dazu muſste natürli vor allem der einzigen Autorität, die noch
wirkliche 1α beſaß, der 11  L, der rieg gemacht werden. Qher
der Concordatsſturm, der ulkampf, der amp die Ehe,
kurz, der Culturkampf, der mit Republikaniſierung, mit Socialismu
und Anarchismus zuſammen das rogramm für dieſe zweite poche,die der Demokratiſierung, bildet Noch iſt dieſer Zweck nicht voll
ſtändig durchgeführt, aber ſoweit iſt doch ſchon durchgeführt,
daſs man ereits ernſtli die Verwirklichung des dritten, an
die eine, ungetheilte, allgemeine Völker⸗Republik denken darf
Und das geſchie denn auch allenthalben mit dem größten reimuund mit der größten enheit Omit konnte Koſſuth das mu  de
au zur Ruhe egen Das Werk, das die großen Verſchworenen
geplant hatten, iſt der Vollendung nahe Mazzini, dem die Durch⸗
führung des erſten Theiles zufiel, hat eine Aufgabe vollſtändigund glänzen gelöst. Auch Marx konnte mit dem Bewuſstſeinſcheiden, daſs die Maſchine zuL Umgeſtaltung der Welt vollkommen
fertig und ähig ſei, ihre Beſtimmung zu erfüllen Koſſuth, der
eigentliche ero der politiſchen Internationalität, die arx nur
vorbereitet atte, ſah ſein deal allerdings noch nicht ganz ver⸗
wirklichet. ber ſoviel fand der alte Menſchen⸗ und Völkerkenner
I ſeinen letzten agen doch chon vorbereitet, daſs ETL mit dem Ge⸗
danken hingehen konnte, EL habe nicht umſonſt gewirkt, ſelber ſeinicht mehr nöthig, ſein Werk, der Verſuch, alle Völker zur niverſal⸗republik, frei von den Banden der Autorität und der eligion,einigen, werde ſeinen Weg machen, die Welt erobern und Um-
geſtalten nach jenen Plänen, die, ehemals einlich geheimgehaltenund allen Verfolgungen zUum Trotz mit Zähigkeit durchgeführt, nun
ungeſcheut ans Licht treten und überall mit begeiſtertem ubel auf⸗

werden.
n haben die inge In Ungarn für den Augenblickeine tröſtlichere Wendung Die verhängnisvollenGeſetze ſind von den Magnaten mit einer eben nicht bedeutenden

Majorität abgelehnt worden. ami iſt freilich die Gefahr noch nicht
beſeitiget. Die Feuerprobe wird der beſſere l Ungarns erſt beim
zweiten Urm zu beſtehen aben Alle Welt wei aber, wie *
nach einem ſolchen Siege bei der eigentlichen Entſcheidungsſchlacht
3u gehen kEg Die Gefahr iſt hier ſo größer, als einerſeitsbei dem erſten Kampfe viele Mitglieder fehlten, und andererſeits die
Unklarheit ber die Haltung der oberſten Gewalt El zul Ent
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muthigung führen kann. Auf jeden Fall hat der ungariſche Epiſkopat
ſeine Pflicht herrlich erfüllt und eine Ehre glänzen gewahrt. Der
kranke Biſchof Lönhart ließ ſich In den Sitzungsſaal tragen, zUum
deutlichen eweiſe afür, daſs ein katholiſcher Biſchof In der Stunde
der Gefahr lieber ſein (ben aranſetzt, als die Erwartungen täuſcht
die die Welt auf ihn ſetzt

.

Die öſterreichiſche Duellangelegenheit iſt, wie 2
ſcheint, glei ſo vielen anderen wichtigen Dingen In und außer
Oeſterreich, wieder eingeſchlafen. Es iſt Er bei dem angel
genauen Mittheilungen über die orgänge ern Urtheil darüber 3u
ällen. Das dürfen wir aber wohl agen, daſs die Militärverwaltung
auch In threm eigenen Intereſſe gut daran thun würde, derlei
Reibungen zu vermeiden. Die Verſtimmung des Volkes über die

ree ſtetig ſteigenden Militärlaſten, die ſich die Miſsvergnügten mehr als
gut Unutzen machen, iſt ohnehin derart groß, daſs ES wahrlich
unnöthig iſt, auch noch den Beſtgeſinnten eine Waffe In die Hand
3u geben Man kann ern ruhiger Staatsbürger und ern aufrichtiger
Freund aller beſtehenden Ordnung ſein, und gleichwohl vom Herzen
wünſchen, die militäriſchen Befehlshaber möchten ihre Kraft
für Kämpfe ſparen, In denen ſie deren kaum viel aAben werden.
egen das ewiſſen der Gläubigen und die Geſetze der 1
vergeuden ſie unnützerweiſe Anſehen und Macht An dieſen en
aben ſich chon ärkere ewalten umſonſt verſucht.

Uebrigens beſtärken uns die neleren orgänge in der bayeriſchen
Kammer wie Im Vorarlberger Landtage in Unſerer längſt gehegten
Ueberzeugung, daſs das Duellweſen zu jenen Unordnungen gehört, die
uUur mit den Trümmern der jetzt beſtehenden Ordnung werden hinweg⸗
geräumt werden. Wir agen das mit Bedauern, wir agen ES ins⸗
beſondere mit dem Ausdrucke des Bedauerns darüber, daſs die
Wächter de Gemeinwohles und des öffentlichen Rechtes Amt den
Freunden des Umſturzes einen ſcheinbar gerechten Vorwand mehr
ur Beſchleunigung threr ane geben, aber wir agen E8 mit voller
Ueberzeugung.

Ein reignis von großer Bedeutung war der aniſche
Pilgerzug nach Rom Bedeutung gab ihm ſich ſchon die große
Zahl der Theilnehmer eS ollen Im geweſen
ſein. ⁰ Bedeutung gab ihm ferner der Umſtand, daſs alle Claſſen
der Bevölkerung QAbet vertreten 7 insbeſondere die Tbeiter,
ſelbſt die Univerſitäten. Die größte Bedeutung verlieh ihm der Haſs
der Kirchenfeinde, die ihm durch die gewaltſamen Unruhen erſt recht
den Charakter eines öffentlichen, feierlichen Glaubensbekenntniſſes auf⸗
rägten und ſelbſt die Cortes bewogen, ſich für ſeinen Schutz 3u be
mühen QAmt hat Spanien wieder einen Schritt und einen apferen,
ſchönen Schritt gethan, ſich der ewegung der übrigen Völker
anzuſchließen, die ſich zu einer kräftigen chriſtlichen Wiedergeburt
aufraffen Das edle Volk, das In ſeinem Innern noch viel mehr
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Leben und Kraft beſitzt als * dem Ferneſtehenden cheinen mo  L,
hat ſich nUuLr allzulange von der übrigen Welt abgeſchloſſen. Ein
Eintreten in die ewegung zum Beſſern, die ſich in der Welt
üherall undgi kann nur dem ſpaniſchen ſelber den größten
Vortheil bringen, indem * ihm zu dem ritterlichen Muth und Selbſt⸗
bewuſstſein, ES nie angel litt, einen Zuwachs von Mitteln
und 1 aus dem 0 deſſen liefert, was die übrigen chon
ange auf dem Kampfplatze der moöodernen Vũ  deen geübten Völker un⸗
zwiſchen aben

U8 der Welt önt eln riegsruf herüber, der für
uns, für alle beherzigenswert iſt,‚ beherzigenswer für die, E
allzugroßes Vertrauen etzen auf die Fortdauer der durch enn gewiſſes
Wohlwollen der herrſchenden4 ſcheinbar geſicherten öffentlichen
Ordnung und beherzigenswert für die, E goldene Tage erwarten
von dem unde mit innerlich nicht öllig Gleichgeſinnten oder von
dem iege der Volksherrſchaft. Die Welt wird keine goldenen Tage
ſehen, olange ſie ſteht, und die Kirche Gottes ammt allen, die 3
ihr halten, wird E die ſtreitende I1 ſein und nuLr Im Ver⸗
trauen auf ott und Im ebrauche threr eigenen Waffen Sicherheit
nden Das ſagt uns ein Artikel In der „Catholie ei von
New⸗York Unter dem Titel: „Der dämmernde Kampf.“ Allenthalben
macht ſich Iim gelobten an der Freiheit und Gleichheit eine
immung die Katholiken geltend, die wohl geeignet iſt, deren
Aufmerkſamkeit 3u Erregen und ſie zur Wachſamkeit zu ermuntern
Die „National-⸗Liga zur Wahrung der amerikaniſchen Einrichtungen“
Uhr einen ſchönen Namen, irg aber m threm0 Beſtrebungen,
die nicht feindſeliger die atholiſche I1 ſein önnten Offen⸗
bar iſt der gehäſſige Artikel des proteſtantiſchen Biſchofs von Albany,
Croswell Doane, In der VI  01 Ameriean Review“ der echte Aus⸗
druck hiefür ES iſt eltſam, ſagt Ir Wafhington Gladdon, daſ
dieſe Erbitterung die Katholiken gerade In dem Augenblick auf
die pitze ſteigen muſs, da das Weltparlament der Religionen ſtatt⸗
fand ber *2 iſt nun einmal ſo Vorerſt Aben die Katholiken In
Amerika nicht gerade viel 3u fürchten. Trotzdem agen ſelbſt ſie ſich,
daſs die Lage der inge ihnen große Wachſamkeit, Klugheit und
Beſonnenheit und vor allem Einigkeit redige und ſie finden ſich
durch dieſe orgänge nur Ian der Ueberzeugung beſtärkt, daſs ihnen
weder hiſtoriſche 0 noch Demokratie helfen, ondern daſs ſie
ſich auf eigene Füße ſtellen und Im Zuſammenhalten unter ſich
und mit der Kirche ihre ＋ uchen müſſen

Das „Weltparlament der Religionen“, von dem wir
chon wiederholt gehandelt aben, wir noch immer ogen In weiten
Kreiſen. ES war eben nicht bloß eine zufällige Ausgeburt der
amerikaniſchen Phantaſie oder enn gewaltiger ort, den
Zuflu der Fremden I Chicago zu mehren, ondern e8 iſt ein
vollkommener Ausdruck der Wünſche und der Beſtrebungen, mit
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denen ſich der Zeitgeiſt ragt, ſoweit nicht auf Religion voll⸗
ſtändig verzichtet. Die „Christian OT. bezeichnet zwar die Ver⸗
anſtaltung als ein „modernes Under,“ man wird ſie aber El
begreifen, ohne daſs man Wundern die Zuflucht nehmen müſste,
enn man die Orte beherziget, womit das 57  ally Chronidtle“
die auch nach ſeiner Anſicht „etwa izarre“ Erſcheinung begrüßt
„Derſelbe Wein In verſchieden gefärbten Gläſern“, ſagt ES Die
elt n darin ein vielverſprechendes Vorzeichen dafür, daſs ihre
Träume von der Gleichwertigkeit jeder eligion und ihr Wun 1

ſämmtliche Religionen auf Eein paar allgemeine eéedanken zurückzu⸗
führen, die jeder annehmen könne, kurz, daſs ihre V  6.  deen von der
reiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit auch auf religiöſem Gebiete,
von einer bürgerlichen und religiöſen Univerſalrepublik
ugleich, allmählig der Verwirklichung entgegengehen. Deshalb chreibt
Rev Hugh Price Hughes In den „Methodist Times“. das Parla⸗
ent habe ewieſen, daſs alle eilnehmer begriffen, welches die
letzten Beſtandtheile jeder Religion ſeien, „die Vaterſchaft Gottes
und die Bruderſchaft der Menſchen.“

Uebrigens ſoll eS nicht bloß bei den Worten bleiben, ondern,
enn eS nach den Wünſchen der begeiſtertſten Bewunderer geht,
wird der in Chicago gegebene Anſtoß noch weitere Verſuche
ſich ziehen, die geplante allgemeine religiöſe Republik praktiſch
durchzuführen Was Koſſuth auf bürgerlichem und politiſchem Gebiet
angebahnt hat, das ſoll nun auch auf religiöſem verwirklicht werden.
Bereits 0  en mehrere amerikaniſche rediger, threr Spitze der
Abbiner Hirſch, einen Aufruf erlaſſen zur Bildung einer „uni⸗
verſellen Kirche“ die eine wahrhafte „Univerſalreligion“ auf der
„breiten Grundlage der Humanität“ zu Ehren der „forſchenden
Geiſter des Fortſchrittes und der helfenden Liebe“ errichten ſoll

In Europa macht ſich kein geringerer als Max eLr daran,
eine Einigung wiſchen Chriſtenthum und Am herbei⸗
zuführen In inem Artikel der „Ninéeteenth Century“ Uuch 4* 3u
eweiſen, daſs die Trennung zwiſchen dieſen beiden Religionen über⸗
au nur auf einem unſeligen Miſsverſtändnis beruhe. Die ſechs
Hauptlehren des Islam ſeien vollſtändig II Was Im
Chriſtenthum davon abweiche, mu man ehen en laſſen oder

auslegen, daſs der Mohammedaner daran keinen Anſtoß nehmeMit der Sinnlichkeit, mit den ſinnlichen Vorſtellungen des Am
über da Jenſeits che * nicht ſo arg Uebrigens ſei 8 Phari⸗ſäismus, über derlei Dinge, die doch unſere größte Seligkeit In
dieſem Leben ausmachten, die Naſe 3 rümpfen. Wir Chriſten hättenGrund, dem Js  5  lam den Vorrang einzuräumen. Denn eine
Religion, der die Macht innewohne, die runkſu der änner
und die öffentliche Unſittlichkeit der Frauen beſeitigen, ſei offenbardem Chriſtenthum weit überlegen.

— 459539844„„



une olche Stimmung iſt ganz geeignet, nun auch für den
Slam Unter den chriſtlichen Völkern machen.

Die gewaltigen Erfolge, die der Buddhismus ereits hat,
laſſen auch für den Am gute Hoffnungen aufkommen. In Chicago
war der Vù  52  lam ereits durch einen „bekehrten“ Amerikaner, Mer
ohamme Webb, vertreten Denn nebenbei geſagt, eS hatten
die Mohammedaner und die Anglikaner allein die Betheiligung
abgelehnt. Nunmehr erſcheint In New⸗York eine eigene Zeitſchri
für die Ausbreitung des XI  Slam, die „Moslem OT. Für Europa
beſorgt die gleiche Miſſionsarbeit die in Liverpool erſcheinende „Islamie
World“ zu deren Crtrie ſich eine eigene „Halbmond⸗Druck⸗
geſellſchaft“ gebilde hat

Da fehlte nur noch der Artikel in „Harpers Magazine“ 3„  ber
die „Sendung der Juden“, das Maß vollzumachen. Der
Verfaſſer, Offenbar eln Sohn rahams, betrachtet die 45  Uden al
das Ferment der anzuſtrebenden Völkervereinigung. Die übrigen
Nationen klen 3u ſehr verfeindet, als daſs ſie nicht eines neutralen,
überlegenen indemittels edürften. Dieſes ſei Iſrael. Es werde
allen Völkern eine Cultur, ſeine Sitten, ſeinen Frieden bringen
atürli nicht das alte, ondern das Reform⸗ das Logenjudenthum.
Ein Convertit zu den Dogmen des en rabbiniſchen Udaismus
iſt undenkbar, ſagt ſe Montefiore im „Jewish Quarterly
Review“.

Spotte niemand 3  ber dieſe niſt

en Sie enthalten den bitterſten
In ſie zeichnen die wirkliche Geſchichte der Zukunft. Wir aben
unſere Ueberzeugung darüber chon früher ausgeſprochen 744)
Die Völker Aben da Chriſtenthum abgeworfen. Alle Convulſionen,
alle Reactionen, alle Revolutionen die überlegene Macht
der neuen Gottesgeißel ſind vergebene Mühe, wenn die Völker
nicht zum Chriſtenthum, zUum en unverfälſchten Chriſtenthum
zurückkehren. Iſrael wird ſiegen, natürlich Neu⸗Iſrael,
Iſrael wird der Sauerteig, das Bindemittel, da ton
angebende Lebensprineip für die „vereinigte, reie, gleiche,
brüderliche, politiſche und religiöſe Univerſalrepublik“ werden,

C2der die Welt  — entgegenſtrebt. Die Zeit von Abraham bi zulr
fangenſchaft, ſagt Profeſſor Iſcaas mi „North American Review“
vom Jänner V., ildete die Lehrjahre V

ſraels, von der Gefangen⸗
chaft bis jetzt dauerten die Wanderjahre; der Anbruch der Meiſter⸗
jahre vor der Ure dann wird Iſrael der Welt zeigen,
was * elernt hat, ud die Welt wird unter ſeinen atten
wohnen als eln friedliches eich voll freier Humanität, das ſociale
tauſendjährige et ird verwirkli ſein

Niemand kann In der That kEute mehr mit Verſtändnis
dem ange der politiſchen, der antireligiöſen, 10 der ganzen mödernen
Culturentwicklung folgen, ohne daſs ihm auf Schritt und Tritt
der gewaltige Einfluſs des Judenthums klar würde. Man mag
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arüber urtheilen wie immer, über die Thatſache müſſen Freunde
wie Feinde einig ſein Mit Recht hat deshalb Ulius Uboc In ſeinem
ſehr beachtenswerten erke „Hundert ahre Zeitgeiſt“ dem „Antheil
der Juden“ ein ausführliches Capitel (II, 168—- 228) gewidmet.
Die Literatur ber die Judenfrage nimmt denn auch beſtändig zu
Nun hat eine der gefeiertſten wiſſenſchaftlichen Größen, der viel⸗
gerühmte Qter der Criminal⸗Pſychologie und der modernen Pſy
iatrik, Ceſare Lombroſo, ſelber ein V  &  Ude, eine Broſchüre über den
„Antiſemitismus“ veröffentlicht, die wir hier als einen
wichtigen Beitrag zur Beurtheilung der eitlage und der Zeit⸗
timmung In Betracht ziehen müſſen Mit einer Kühnheit ohnegleichen
rühm Lombroſo den V  Q.  Uden nach, daſs ſie E „die Meiſter
des Unglaubens“ geweſen ſeien und rklärt die Aeußerung Renans,
daſs ſie das „Ferment aller Revolutionen“ eien, kühl daraus,
daſs die, die Lohn oder Strafe Im Jenſeits glaubten, el
die Uebel des iesſei ertragen hätten, wogegen der V  Ude, der
das Ute und die Gerechtigkeit hier greifbar nden wolle und
nirgends finde, ebenſo Ei zur Revolution eneigt ſei Wir u

33

ber⸗
laſſen * den Juden, ſich bei errn Profeſſor Lombroſo zu edanken,
enn dieſe ſonderbare Vertheidigung ſie ausgebeute wird,
wie 8 die ASSO0Ciation catholique XXXVVII. 346 In ſehr nobler
Weiſe thut und wie ‘eS andere viellei weniger ritterlich thun
werden. Wir bemerken dazu nur viererlei: muſs chon weit
mit der Entchriſtlichung des Lebens oder ielmehr mit dem Verzicht
auf alle öffentliche Religioſität und alle öffentliche Ordnung zugleich
gediehen ſein, wenn man das Revolutionieren mit ſolchen orten
rechtfertigen dürfen glaubt. Wenn dem wirklich ſo iſt, wie
Lombroſo hier ſagt, dann muſs man erklären, daſs die Juden,

die Reformjuden, die E  E  en Vertreter des modernen
Geiſtes ſind, deſſen letztes Wort nach euerba 10 der Ver⸗
zicht auf das Jenſeits, die „Concentration auf das Dies⸗
eits“ iſt Dann begreifen wir reilich El warum die
Socialdemokratie, die ſich 10 bekanntlich auch grundſätzlich auf das
„Diesſeits concentriert“, ſo große Vorliebe für das Judenthum kund⸗
gibt Dann verſtehen wir endlich, das Judenthum in
der gegenwärtigen Welt eine ſo überlegene, eine ſo beherrſchende,
erne ſo unaustilgbare Rolle ſpielt ine Geſellſchaft, die
grundſätzlich mit dem Jenſeits nicht mehr rechnet, gehört als (Ute
jenen, die grundſätzlich nUuLr noch mit dem Diesſeits rechnen. Darum
rettet ſie aber auch ganz gewiſs nicht der rein negative,
der far

oſe, der unfruchtbare Antiſemtismus,
den wir mit Grund Bedenken aben, bildet ſich doch ſoeben
eine atheiſtiſch⸗antiſemitiſche Vereinigung, die den V.  Q.  Uden nur des⸗
halb ſo feind iſt, eil ſie Religion und Pfaffenthum erfunden
haben ollen ondern nur die entſchiedene Rückkehr Uum
poſitiven Glauben, uL praktiſchen Uebung des Chriſten⸗



um Die Welt mag E  5 und Mordio die
Uden ſchreien, olange ſie nicht 11 üſt, gehört
ſie und bleibt ſie den en (vergl 1893, 744

Dazu ſtimmen vortrefflich die Anſichten von Karl Marx, die
eben durch Bönigk in der „Gegenwart“ Aus verſchiedenen Schriften
des gefeierten Agitators zuſammengeſtellt und veröffentlicht werden.
Der Kamp das moderne Judenthum, ſagt Marx, ſei ni
nderes als der am zwiſchen den Sittengeboten Und der Macht

C„.NCdes Geldes Die heutige IUdtſche Religion ſei der praktiſche Nutzen,
der Individualismus, das Geld, der Schacher Nun ſei aber der
ott der eutigen Geſellſchaft der rutale Egoismus, die Geldſucht,
der &  &  ndividualismus Daraus ergebe ſich die V

udenherrſcha ganz
von ſelber Die ſogenannte chriſtliche Welt von eute ſei der höchſte
Ausdruck und die vollkommenſte Entwicklung des jüdiſchen Geiſtes.
Der Jude ſei nuL die ürzeſte und gelungenſte Zuſammen⸗
faſſung der modernen Geſellſchaft. Den Juden 3 U
10tem, ſei elrn Ding der Unmöglichkeit. Er wachſe E
wieder QAus den Eingeweiden der eutigen Geſellſchaft nach, die
vom ott eld inſpiriert und vom jüdiſchen Geiſte beſeelt, die
Juderei umſo vollkommener entwickle, 16 mehr ſie ſich ſelber ausbilde

Zur Abwehr der fortdauernden Angriffe auf das Apo
olicum innerhalb des Proteſtantismus wurde April un
Barmen eine „Vereinigung der Freunde des kirchlichen Bekenntniſſes“
gegründet, deren Verhandlungen ſehr bezeichnend für die Zuſtände
iM U der evangeliſchen Kirche ſind Schon der Name dieſes
gewiſs gerechtfertigten und zeitgemäßen Vereines verräth eine große
Unbeſtimmtheit. Noch mehr die Beſprechungen und das Ergebnis.
Die Lage iſt beſten in der Ne des Paſtors Kühn Aus Siegen
dargelegt. Wenn die inge In der „theologiſchen Entwicklung“ ſo
fortgehen, ſagt PT mit Profeſſor Kübel, o müſſe * einem ru
Iun der evangeliſchen Kirche kommen. Allerdings hätten die Prote⸗
ſtanten E was die Katholiken nicht hätten, eine „wiſſenſchaft
liche Theologie“, und verdankten dieſer reiche Segensſtröme, aber
auch bedenkliche Folgen knüpften ſich ſie Darum dürfe ihr
keine „ſchrankenloſe Bewegungsfreiheit“ zugeſtanden werden. Pro
feſſor Hermann In Marburg gehe entſchieden weit, indem ETL

ehaupte, man Urfe einen Profeſſor der evangeliſchen Theologie
ſe dann nicht maßregeln, wenn das „Jeſuitendogma“ ver⸗

theidigt, daſs Maria Unbefleckt empfangen ſei ber leider iengen
dieſen Profeſſoren ganz andere inge ſtraflos hin In ürttem⸗
berg hätten Laien MN einer Bittſchrift behauptet, viele ata
emiſche Lehrer leugneten die ewige Gottesſohnſchaft V

eſu, ſeinen
tellvertretenden pfertod, eine Auferſtehung, eine Himmelfa rt,
eine Wiederkunft zum Gerichte; aber kein einziger von dieſen Lehrern
habe die Anklage Widerſpruch erhoben, kein einziger habe
übrigens auch befürchten In einem ande, doch ehe  2  2



737

mals Strauß gemaßregelt worden ſei Dieſe Lehrer ſtünden aber
alle auf dem Standpunkte von Strauß. Selbſt enn ſie von der
Gottheit Chriſti prächen, verſtänden ſie das In einem Sinne, der
das gerade Gegentheil vom Wortlaute ſei Auf Weiſe höre
zuletzt die evangeliſche 1 auf, Bekenntnisgemeinſchaft zu ſein
und werde 3u einem rechſaa ſür eligiöſe Angelegenheiten.

Der Bremer Domprediger Dr Schwalb hat
Oſtermontag ſeinen Abſchied von der Kanzel (vergl 1894, 476)
wirklich7 aber in einer Weiſe, daſs alles überbot, was
EU bisher geleiſtet Beinahe mo man zweifeln, ob der Be⸗
richt arüber zuverläſſig ſei, Aſen wir ihn nicht In der 77•  gem
Evangel.⸗Luther. Kirchenzeitung“, deren reichhaltige Mittheilungen
im allgemeinen mit großem Fleiße geſammelt ſind Nach dieſem
aber ſprach der Domprediger In ſeiner Abſchiedsrede alſo
„Auch ich bin ſraelit, nicht bloß dem Fleiſche, ondern
auch dem Geiſte nach Meine Eltern Iſraeliten. Der ater,
der Großvater meiner lehen Utter, beide Rabbiner. Mit
meiner Mutterſprache lernte ich die Sprache meiner nen, das
Hebräiſche Da egreift ſich reilich der Kampf, den ſo viele
ahre auf der chriſtlichen Kanzel die Gottheit Chriſti geführt
hat Solange, ſagt 2½ die Lehren von der Dreieinigkeit und von
der 0  E Chriſti gepredigt werden, müſſen auch die „beſten
Juden“ dem Chriſtenthum entfremdet leihen Uebrigens cheidet
von der Kanzel mit dem Geſtändnis, daſs ihm eine Abſicht, der
Gemeinde den Glauben den Erlöſer rauben, nicht nach Wunſch
gelungen iſt Das Miſsvergnügen arüber gab ihm die gräſsliche
Gottesläſterung ein, mit der In angemeſſener Weiſe ſeine Predigt⸗
thätigkeit auf einer chriſtlichen Domkanzel beſchloſs: 77  0  E ES
wirklich ein Jenſeits geben und ich dort einmal eſu be⸗
gegnen, ſo werde ich ihm ohne Verlegenheit ins Geſicht ſchauen, und
enn ich nicht das Glück haben 0  — von ihm wohlgefällig an⸗
eblickt werden, ſo würde ich nicht mich, ſondern ihn bedauern.“

Das Beſtreben, die theilnahmsloſe verweichlichte ab⸗
geſtumpfte Welt wieder mit Intereſſe für das Chriſtenthum
füllen, Uhr 3u immer Verſuchen, dem Chriſtenthum alles
vu benehmen, was an ihm ſtrenge und zu ernſt ſein könnte und
dafür Dinge damit 3u verbinden, die unſerer Zeit zu Gefallen ſind

Seit ſieben Jahren ſucht Miſs llard durch die gemeinſame
Thätigkeit der geſammten Frauenwelt alle Regierungen der Welt
3u Maßregeln wider den ebrau von Alkohol und Opium und

die öffentliche Unſittlichkeit anzutreiben. Die von ihr gegrün⸗deten Vereine mfaſſen ereits äber eine illion Frauen, die Bitt
chriften zählen über zwei Millionen Unterſchriften. Das alles genügtaber dem Eifer dieſer Dame noch nicht IMm Vereine mit ＋enr Somerſet und Unterſtützt von Dr unn ſoll nun Ein „Welt⸗
umſeglungs⸗Kreuzzug“ auf einem eigenen Schiffe veranſtaltet
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werden, überall für da „wahre Chriſtenthum“, für Mäßig⸗
keit und Sittlichkeit redigen. Im October ſoll der Kreuzzug Iun
Cleveland (Ohio) begonnen werden. Dann geht C5 nach London,
Rom, Neapel, Athen, V  affa, Jeruſalem, Alexandria, Kairo, Madras,
Singapore, Bangkok, elaide, Melbourne, Sydney, ongkong,
Hokohama, Hancouver a»o»cj/mü & I „Internationaler“ könnte dieſes
Miſſionswer wohl N eingerichtet werden.

Ein anderes, ebenſo merkwürdiges und warnendes Beiſpiel
bilden die Unter der Leitung desſelben Doctor unn veranſtalteten
„Grindelwald⸗Conferenzen“. Eben iſt das rogramm für dieſen
Sommer ausgegeben worden. Sie umfaſſen olgende Abtheilungen:
Frömmigkeit (30 Juni bis V  uli), Sociale rage (14 bis Uli),
Vereinigung der Kirchen (28 Juli bis Ugu  V Erziehung und
Wiſſenſchaft (11 Auguſt bis September). Damit ſind Ausflüge nach
dem Montblane, dem Matterhorn, dem St 0  ard, dem Vier—
waldſtätter See, dem einfa bei Schaffhauſen, nach Qlan und
Venedig, nach den italieniſchen Seen verbunden. V  I.  eden
Donnerstag und Samstag iſt Concert und großer Empfang, Wozu
die erſten Sängerinnen Aus England und eln Uarte aus der

Paulskirche verſchrieben ſind Auch Declamationen berühmter
Schauſpielerinnen ollen als Anlockungsmittel dienen Daſ
dieſe Conferenzen viel Anziehungskraft aben, tſt —2 3u begreifen.
Wie viele ſie näher Uum Chriſtenthum ziehen, iſt eine andere rage,
eine rage, die übrigens auch wir uns gelegentlich ſtellen mögen.
Auch Uunter un erheben ſich nicht ſelten Stimmen für den Satz,
man mu das Chriſtenthum mehr populariſieren, wenn ES noch
Zugkraft haben ſolle, man müſſe den Bedürfniſſen, den Anſchauungen,
den Wünſchen der Gebildeten, des Volkes, der uns entfremdeten
Maſſen mehr entgegenkommen. Das iſt alle ſo wahr, daſs man P8
nI oft und nicht entſchieden agen kann. Nur darf abet
dem Ernſte de Chriſtenthums ni vergeben, nur darf von ſeinen
&  ehren, von ſeiner Diſciplin, von ſeinen ebungen nicht das Ge⸗
ringſte preisgegeben, nur darf den Leidenſchaften der enge, der
öffentlichen Meinung, der Zeitſtrömung nicht nachgegeben werden
Die Grindelwald⸗Conferenzen zeigen, wohin ſolch verkehrte Nach
giebigkeit Uhr Man muſs übrigens nicht lauben, daſs dieſe Ge
ahr bloß dann beſtehe, S ſich Eingehen auf die Lieb
habereien und die Neigungen reicher und gebildeter Engländer handle.

11 e „Allgemeine Evangeliſch⸗Lutheriſche Kirchenzeitung“
Februar bringt einen längeren Artikel über die Haltung

des „Katholiſchen Kirchenblattes für Sa  en Es wir dieſem vor,
daſs ‘eS die Faſtenhirtenbriefe der deutſchen Biſchöfe 5„W Mangel

Raum“ ſehr kurz abthue, daſs PS aber den Anfang der Faſten
zeit mit ausführlichen CLU  en 2.  ber den „Ausbruch“ der Carneval⸗
immung Im Dresdener katholiſchen Ca ſino und *  ber die „800 her⸗
en Pfannkuchen“ bringe, die dort vertilgt worden ſeien. Wir
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kennen das angeſchuldigte „Kirchenblatt“ nicht und offen, daſs
ni ſo arg Wwar, daſs ſich jedenfalls hier eine einmalige
usnahme handle. Wir bedauern auch die hämiſche Bemerkung der
„Kirchenzeitung“, daſ

8 dies wieder einmal eweiſe, wie gut die
Römiſche 1 und Welt, Faſchingsvergnügungen und Faſten
hirtenbriefe, die zur Buße auffordern, vereinigen wüſsten. C
das müſſen wir allerdings zugeben, daſs eS ſehr wenig paſst, enn
ein „Kirchenblatt“, noch dazu Iun der Faſtenzeit, die ſteigende Be⸗
liebtheit der Caſino⸗Abende und die große Zahl von Tanzenden rühmend
hervorhebt. Und wir bedauern eS noch mehr, daſs dasſelbe „Kirchen⸗
blatt“ den Leipziger Geſellenverein ob dem ter unermüdlichen
Schwingen des Tanzbeines“ obt Wir dächten, der In unſerer
Zeit allein ſchon derlei Vorgängen in katholiſchen Vereinen
eimnen Riegel vorſchieben. Auch können wir nicht umhin, unſerem
Zweifel darüber Ausdruck geben, daſs die Geſellenvereine und
huliche Vereinigungen von mit dem ewigen
Theaterſpielen, mit Usflügen, Damenkränzchen und mit Tanz⸗
vergnügungen mitunter ohne Rückſicht auf die eiligen Zeiten
gerade beſonders gefördert und ſittlichen Heilmitteln gegen die
ociale Gefahr gemacht werden. Der proteſtantiſche Rath der Stad
Crimmitſchau In Sachſen hat gefunden, daſs die öffentlichen Ver⸗
gnügungen der vielen Vereine das geſunde Maß überſteigen und hat
deshalb beſchloſſen, jedem Vereine jährlich nunr mehr eine
öffentliche Lu  arkei erlauben, und auch das nur Uunter der
Bedingung, daſs der Ertrag einem milden we zugewendet werde
Unſere chriſtlichen und katholiſchen Vereine würden ſich ſelber ehren
und Ern ſchönes eiſpiel nützlicher ſocialer Wirkſamkeit geben,
ſie hnliche Grundſätze aufſtellen und ſtrenge efolgen wollten

Den Vorwurf, den die „Allg ang Luth Kirchen⸗
Zeitung“ dem genannten kathol. Kirchen⸗

att hoffentlich mit
Unrecht ma  25 könnte man ltellei mit mehr Recht manchen
Blättern machen, die ſich der Löſung des ſocialen 10  EmsS
mit allem, was daran angt, widmen, den Vorwurf nämlich, daſs
ſie den Hirtenbriefen und den ſonſtigen am  1  en Kund⸗
gebungen der Biſchöfe zu wenig Aufmerkſamkeit widmen. Es
macht mitunter einen eigenthümlichen Eindruck, ehen müſſen,
mit welchem Ernſte Artikel abgedruckt und behandelt werden, die
ein namenloſer Einſender In einem ſocialdemokratiſchen oder In einem
Judenblatte, gedrängt von der Zeit, erhitzt von der Leidenſchaft des
Augenblickes, viellei Im bupe oder Im Winkel eines Wirtshauſes
3u Papier gebracht hat, während eine lang⸗ und wohlüberlegte ober⸗
hirtliche Anſprache, die Im vollen Bewuſstſein von der Schwierigkeitund Verantwortlichkeit des Gegenſtandes Unter dem eirathe ge⸗wiſſenhafter und erfahrener Männer veröffentlicht ward, nicht einmal

ETY Erwähnung wert erachtet ird
Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1894,



740
Auch I dieſem wie In ſo vielen anderen geht die von

uns ſchon wiederholt QATm empfohlene „Rivista Internazionale 81
Scienze 80C%iali discipline ausiliarie“ glänzend mit ihrem Beiſpiel

Dieſe Unter den Ugen des heiligen Vaters erſcheinende Revue
hat ſich In wenigen Monaten durch ihre Gründlichkeit, durch ihre
Vielſeitigkeit und Reichhaltigkeit und durch ihren ahrha univerſellen,
echt katholiſchen C den erſten Rang Unter allen ähnlichen
Zeitſ

rif ten erobert, ſo, daſs wir ihr in threr Art nichts ähnliches
an die elteé etzen wüſsten. Neben gediegenen, oft bewunderungs⸗
würdigen eigenen Abhandlungen und Recenſionen bringt ſie in jeder
Nummer auf und mehr Seiten Auszüge au  VV den wichtigſten
tirern aller bedeutendſten italieniſ

N, engliſchen, amerikaniſchen,
franzöſiſchen ſpaniſchen, deutſchen, belgiſchen, griechiſchen ſlaviſchen,

traliſchen Revuen jeder Arbe und jede Bekenntniſſes. Die Kat 0·
en Aben allen run auf dieſes rgan 03 zu ſein und
abonnieren, und noch mehr, * nachzuahmen. Dieſe vortreffliche Zeit
ſchrift brachte Im Februarhe (IV. 239 — 256) einen langen Auszug
Aus der (inzwiſchen von Leo III ſe belobten) „Lettre pastorale“
des Biſchofs Doutreloux vo iége (Liége, Deſſain,
die wir In den Händen aller katholiſchen Socialpolitiker wünſchten
Im ärzheft (IV, 424 — 435) bietet dieſelbe Revue eine Reihe von
Uszügen a u  VY Kundgebungen der Cardinäle Bourret,
Thomas, Capecelatro und arto, des Erzbiſchofs abre von
Montreal In Canada, der Biſchöfe aAllegari, Boromelli, Blandini
von oto und Guttadauro Reggio von Caltaniſetta. Mit ech emerkt
die „Rivista Internazionale“ bei dieſer Gelegenheit, ein Biſchof könne
die ſocialen Fragen nicht behandeln wie ein Publieiſt, ondern müßf
ſich als Biſchof darüber äußern. ber gerade deshalb verdient ſein
OT umſo größere eachtung, eil der Wächter ber die ehre
We

ſu Chriſti und der von ott geſetzte Wte U.  J½.  ber die 5 rettende

Gottes iſt, der die Hinterlage des QAuben auf die religiöſen,
moraliſchen und Ocialen Bedürfniſſe der ihm von ott mit ſeinem
mte Anvertrauten 1e nach den eitverhältniſſen anzuwenden hat

Wiederholt Aben wir chon hervorgehoben, daſs wir
deutſche und öſterreichiſche Socialpolitiker uns
ſehr In unſeren eigenen, engen Grenzen ehagli nden, und daſs
wir gut daran thäten, Unſere licke oft und aufmerkſam nach außen

richten, Eun wir nicht hinter der ewegung der Zeit
zurückbleiben, vertrocknen und verkümmern und uns als⸗
dann Jur gerechten Strafe dafür m Unſeren eigenen, engeren Kämpfen
und Ufgaben, wie ſie der Tag zum Fenſter hereinbringt, ohne
Orientierung verlieren, nicht agen, verbeißen wollen. Auf
dieſem Gehiete ſich ſehr abgrenzen iſt ebenſo übel als des
Internationalismus willen auf die naã liegenden heimiſchen An⸗
gelegenheiten Verzicht leiſten Wer ſich, einzig mit ſeinen Dorf⸗ oder
Stadt⸗Angelegenheiten beſchäftigt, dem ange der allgemeinen Be⸗



741
wegung verſchließt, der wird auf dieſem Gehiete bald, ehr bald,
nach ahr und Tag ſchon, die Entdeckung machen, daſs hinter
der Zeit zurückgeblieben iſt, und gut noch, ſich die Ent⸗
deckung gefallen läſst und benützt und nicht vielmehr ſich in Selbſt⸗
täuſchung wieg oder gar in Erbitterung I  ber die verfällt, die ihm
vorangekommen ſind oder in Verbitterung alles gehen läſst, wie
8 geht, oder, was auf dasſelbe hinauskömmt, alles kritiſiert und
verdammt, was nicht faſst oder was ihm nicht Das
öffentliche eben läſst nur die Wahl zwiſchen drei Dingen:
ntweder Verkümmerung, oder Verſtimmung, oder be⸗
ſtändiger Selbſtfortſchritt.

Das fällt uns wieder einmal recht eu auf die eele, da
wir leſen, we Rührigkeit die piemonteſi

en Katholiken
auf dem ſocialen Gebiete entwickeln. Wie überall in Italien, ſtehen
auch dort die katholiſchen Rechtsgelehrten der mne threr
Hauptbeſtrebungen iſt, durch Conferenzen in den gebildeten Kreiſen,
zuma unter den Studierenden, die wahren rechtlichen und ſocialen
Grundſätze verbreiten, die jeden befähigen, ſelber In den Kämpfen
der Zeit Stellung zu nehmen. Zu dieſem Behufe wurde auch eine
„Volksbibliothek“ für Verbreitung von Büchern zur Belehrung
über Ociale Angelegenheiten gegründet und die „Scuola Balbo“ zur
Abhaltung von Vorleſungen ber die ociale rage Es
wurden dort drei Curſe äber dieſen Gegenſtand egeben, und die
Zahl der Theilnehmer beträgt gegenwärtig etwa

Unſere Leſer wiſſen, wie oft wir ſchon die Rothwendigeit
betont haben, den Studierenden unſerer ulen, die
Intereſſe für die ociale rage Aben und we aben das
Ni und die guten illens und belehrungsfähig ſind und
auch deren ſind ſehr viele, Gelegenheit zum Studium dieſes ver.
wickelten Gegenſtandes bieten ott ſei * gedankt, daſs ſich die
Ueberzeugung von der Dringlichkeit dieſer Angelegenheit immer mehr
eltend macht Zu den Beiſpielen von praktiſchen, dieſem E
dienenden Einrichtungen, die wir ſchon früher Aus Frankreich,
Belgien, Deutſchland und ſoeben aus Italien angeführt aben,
können wir nun auch die Univerſitäten ürzburg, reiburg L. Bi
und rlangen ügen An erſterer hat die theologiſche acultä für
dieſes Bedürfnis Abhilfe geſchafft, letzterer hat Dr Eheberg eine
ſociale Vereinigung mit ebungen für Studierende aller Facultäten
geſchaffen In reiburg Ie. Profeſſor Heiner ber die Ociale rage
und hat 180 Zuhörer, obwohl doch zwei Profeſſoren für atibnal⸗
ökönomie der Univerſität angeſtellt ſind

15 Einen Beitrag zur Geſchichte der Zeit liefert die ſtatiſtiſche
Berechnung der Sel  tmorde un Frankreich. Darnach treffen
von —1 auf 100.000 Einwohner
— 3,

Im ganzen 46613  1000
77*

—11 15, ＋ ＋ 5
49*
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von 1876—1880 auf 100.000 Einwohner 17,

—4—
Im ganzen 6259;

7* 68418 8226.Selbſtmord ſei einMan hat vor einigerZeit behauptet ö 21,  der
charakteriſtiſches Merkmal der germaniſchen Raſſe Die vor⸗
iegende Tabelle zeig aber, daſs man den wahren Grund für das
Ueberhandnehmen der E  morde I anderen Verhältniſſen als un
nationalen und ethnologiſchen ſuchen muſs, man müſste nur lieber
annehmen wollen, daſs die Germaniſierung Frankreichs ſeit 1870
faſt das 0  E  6 züugenommen habe

urze Fragen und Mittheilungen.
(Recept für Serupulanten.) Einer der gewöhnlichſten

Fälle von crupeln iſt, daſs der Scrupulant immer wieder General⸗
beichten ablegen, oder daſs EL Sünden, oder Zahl oder mſtände
von Sünden QAus dem früheren eében wiederholen will Zur Be
ſeitigung dieſer orhei leſe ſich ſe wenn der Scrupel ihn
agt, folgendes Recept vor :

darf nichts wiederholen, das verbieten mir:
Aeußere Gründe So und ſo viele Beichtväter aben

P8 miu verboten. Will ich aber nicht eigenſinnig ſein, ſo muſs ich
ihr Urtheil 3*  ber das meinige etzen Denn niemand iſt ein 9
Richter In eigener Sache Am wenigſten der Scrupulant. Das
Wiederholen verbieten mir:

II Innere Gründe Es iſt nämlich gar nicht nothwendig.
Nothwendig önnte 65 nur ſein Aus zwei Gründen: Weil eine
ere un noch nicht etilgt wäre. Allein, al le chweren
Sünden werden (wenigſtens indirect) In jeder E nach⸗
gelaſſen, auch enn ma  2 ſie nicht angegeben hat,
ma nur den üllen 0  E, gut beichten. Es könnte
nothwendig ſein: Weil man eine ausgelaſſene wenn auch indirect
nachgelaſſene) Unde direct der Schlüſſelgewalt der 1 Unter⸗
reiten müſste Ein teſe Ver  ung liegt für den Scrupulanten
nur dann or, wenn ETL ganz er und ungeſä beſchwören
kann: Tſtens, daſs die Sache eine ſchwere Sünde war und
zweitens, daß man ſie nie gebeichtet hat Das kann aber der
Scrupulant kaum jemals beſchwören. Das Wiederholen der EI
oder das Nachholen etwa vergeſſener Sünden iſt alſo gar nicht
nothwendig. Andererſeits aber iſt ‘eS in bhem rade chädlich, da
der Scrupulant, wenn EL nicht davon abläſst, nie aus ſeinen Scrupeln
herauskommt, folgeweiſe ſich unfähig macht, ordentliches
leiſten, andern und ſich ſelbſt und EL auch ſeinem Schöpfer ſo
viel ihm liegt) zur Laſt fällt

Wynandsrade. Hammerſtein


